
Ein Stier namens Michael

Es ist zuweilen ein zweifel-
haftes Vergnügen, all die

Mails zu lesen, die unangefor-
dert im Posteingang landen.
Immerhin neugierig machte
den Müller gestern eine Nach-
richt, die im Betreff ver-
sprach, eine Verbindung zwi-
schen Sternzeichen, Vorna-
men und Spielglück herleiten
zu wollen.

Die Forschenden des re-
nommierten Wissenschaftsin-
stituts „Lotto 24“ enthüllen,
dass imvergangenenJahrMen-
schen, die im Sternkreiszei-

chen des Stiers geboren sind,
tierisch abgeräumt hätten beim
Lottospiel. Und die Untersu-
chung, die Träger welchen
Vornamens besonders vom
Glück gesegnet waren, ergab:
Michael. Ganz unglücklich
schnitten dagegen Jungfrau-
Geborene ab, die einen weib-
lichen Vornamen tragen.

Nun weiß er wenigstens,
warum er nicht vom Lotto-
glück gesegnet war, und freut
sich, dass er weitsichtig gar kei-
nen Schein ausgefüllt hat, ihr
jungfräulicher Müller

Guten Morgen,uten Morgen,

Lübbecker Land

Achtung, Blitzer!
¥ Kreis Minden-Lübbecke. An diesen Stellen muss heute mit Ge-
schwindigkeitskontrollen gerechnet werden: in Bad Oeynhau-
sen, Weserstraße, in Minden, Dützener Weg, und in Pr. Olden-
dorf an der Berliner Straße.

Lübbecker Stadtrat tagt jetzt
wieder im Rathaus

¥ Lübbecke. Aus Gründen des
Infektionsschutzes während
der Corona-Pandemie hat der
Lübbecker Stadtrat lange in der
Stadthalle getagt. Das ändert
sich jetzt: Am Donnerstag, 9.
März, kommt das Gremium
statt dessen wieder im großen
Sitzungssaal des Rathauses zu-
sammen. Die Sitzung ist zu-
nächst öffentlich und beginnt
um 17.30 Uhr.

Auf der Tagesordnung ste-
hen unter anderem folgende
Punkte:
´ Einwohnerfragestunde,
´ Einführung und Verpflich-
tung eines Ratsmitgliedes,
´ Tätigkeitsbericht der
Gleichstellungsbeauftragten,

´ 2. Änderungssatzung zur
Satzung über die Erhebung von
Marktstandgebühren bei
Märkten der Stadt Lübbecke,
´ 3. Änderungssatzung der
Ordnungsbehördlichen Ver-
ordnung zur Durchführung
des Wochenmarktes und des
Blasheimer Marktes in der
Stadt Lübbecke,
´ Ordnungsbehördliche Ver-
ordnung über das Offenhal-
ten von Verkaufsstellen an
Sonn- und Feiertagen anläss-
lich der Veranstaltung „Lüb-
becke tischt auf“,
´ Kommunale Wärmepla-
nung,
´ Anfragen/Mitteilungen,
´ Bautenstandsbericht.

Radiogruppe spricht über Gewalt
¥ Lübbecke. „Gewalt? Was ist
das überhaupt? Krieg in ande-
ren Ländern. Ja, das ist Ge-
walt. Aber bei der Lebenshil-
fe? Da quatsche ich lieber nicht
drüber.“

Am Donnerstag, 9. März,
deckt die Radiogruppe „Die
Aufnehmer“ einiges auf. Über
Radio Westfalica ist die knapp
einstündige Radiosendung zu
hören: „Gewalt in der Lebens-
hilfe. Da sprechen wir lieber
nicht drüber, oder?!“ „Oh,
doch!“, finden Joseph Boeg-
ner, Leiter der Wohneinrich-
tungen, Vanessa Lübber vom
Sozialdienst der Werkstatt
„Am Osterbruch“ und Pro-
jektleiterin Sabrina Stork,
Teamleiterin Frauenhaus und
Beratungsstelle Hexenhaus.

Die elf Radiomacher, die seit
22 Jahren schon unter der Lei-
tung der Medienpädagogin

Anja Schweppe-Rahe ihr eige-
nes Programm gestalten, ha-
ben sich diesmal ein heikles
Thema vorgenommen. „Ge-
walt bei der Lebenshilfe?! Oh
nein! Das darf es doch nicht ge-
ben!“ Doch reine Stimmungs-
mache oder der „Schwamm-
Drüber-Blues“ seien nichts für
die ehrenamtlichen Radio-
macher, die zum Teil selbst aus
eigener Erfahrung heraus et-
was beitragen können: „Glaubt
man Menschen mit Behinde-
rungen überhaupt? Gibt es
unter uns auch so was wie Tä-
ter?“ Mehr als 30 Fragen ha-
ben sich die Menschen mit Be-
hinderung aus der Gruppe
überlegt, um den drei Exper-
ten auf den Zahn zu fühlen.

Am Donnerstag gibt es ab
20 Uhr bei Radio Westfalica die
Antworten. Keine leichte Kost,
meint Anja Schweppe-Rahe.

Ein Teil der Radiogruppe „Die Aufnehmer“ von der Werkstatt „Am
Osterbruch“ mit dem Leiter der Wohneinrichtungen Joseph Boegner
(3. v. l.) und der Projektleiterin im HexenHaus, Sabrina Stork (5. v.
l.). Sie stellen sich den Fragen von Bianca Utech, Miriam Karl, Ma-
rion Vinke, Tim Hölscher, Jens Rose, Guido Spilker, Beate Bujak
und Michael Vinke. Foto: Anja Schweppe-Rahe

Schließung: Träger des Kastanienhofes
schweigt sich aus

Die Wellen schlagen hoch: 41 Seniorinnen und Senioren müssen innerhalb von zwei Monaten umziehen.
Bürgermeister wurde nicht von Altenheim-Träger informiert. Eine entsetzte Angehörige äußert sich.

Ingrun Waschneck,
Kirsten Tirre

¥ Preußisch Oldendorf-Bad
Holzhausen. Die Reaktionen
auf die überraschende Schlie-
ßung der Senioreneinrichtung
Kastanienhof in Bad Holzhau-
sen reichen von Überra-
schung bis hin zu Bestürzung.
Vor wenigen Tagen war be-
kannt geworden, dass alle Be-
wohner der Einrichtung be-
ziehungsweise deren Angehö-
rige zum 30. April eine schrift-
liche Kündigung erhalten ha-
ben. Die Mitarbeiter wurden
vergangene Woche in einer
außerordentlichen Dienstver-
sammlung über die Schlie-
ßung des Senioren- und Pfle-
geheimes sowie ihre Kündi-
gung zum 31. Mai informiert.

„Wir haben die Informa-
tion, dass der Kastanienhof
schließt, nicht von verantwort-
licher Seite bekommen“, sagt
Bürgermeister Marko Steiner
aufNachfragederNeuenWest-
fälischen. „Ich habe es über
einen Betreuer erfahren.“ Ihm
sei auch die Ursache für die
Kündigung der Heimplätze
und der Mitarbeitenden nicht
bekannt. Er habe aber mit der
Heimaufsicht des Kreises tele-
foniert, die dafür zuständig sei,
Plätze in anderen Einrichtun-
gen für die Kastanienhof-Be-
wohner zu finden.

„Mir wurde gesagt, dass man
sichkeineSorgenmachenmüs-
se, keine Bewohnerin oder kein
Bewohner würde auf der Stra-
ße stehen“, berichtet Steiner.
Rechtlich habe sich das Unter-
nehmen, das den Kastanien-
hof betreibt, korrekt verhal-
ten.

Wohnortnahe
Unterbringung ist
elementar

„Für die Seniorinnen und
Senioren tut es mir sehr leid,
dass sie jetzt innerhalbvon zwei
Monaten umziehen müssen“,
sagt er. „Ich halte eine wohn-
ortnahe Unterbringung für äl-
tere Menschen für ganz ele-
mentar.“ Er würde sich freu-
en, wenn sie in der Region blei-
ben könnten, damit Familie,
Freunde und Bekannte keine
langen Wege fahren müssten,
wenn sie sie besuchen woll-
ten. Die Mitarbeitenden hät-
ten drei Monate Zeit, um eine
neue Arbeitsstelle zu finden.
„Ich hoffe, dass es ihnen allen
gelingt, denn gerade Pflege-
kräftewerdenzurzeit ja sehrge-
sucht.“

„Ich bedauere es sehr, dass
sich vorher niemand von den
Verantwortlichen bei mir ge-

meldet hat“, sagt der Bürger-
meister. „Ich stehe immer für
Gespräche bereit.“ Finanziell
hätte die Stadt nicht helfen
können, „aber vielleicht Ideen
für eine gemeinsame Lösung
mit dem Unternehmen ent-
wickeln können“. Steiner war
häufiger im Kastanienhof zu
Gast. „Mein Eindruck ist, dass
es dort eine gute und indivi-
duelle Betreuung der Senio-
rinnen und Senioren gibt.“

Wie bereits berichtet, zeig-
ten sich auch Pfarrerin Hilke
Vollert und Pfarrer Steffen Bä-
cker, die gute Kontakte zum
Heim und den Bewohnern so-
wie Mitarbeitenden unterhal-
ten, von der Schließung über-
rascht und schockiert.

Der Kastanienhof wird von
der Benediktuspark Unterneh-
mensgruppe beziehungsweise
der G & M Unternehmensbe-
ratungsGmbHmit Sitz in Han-
nover verwaltet. Die Benedik-
tuspark Gruppe verwaltet
neben dem Kastanienhof in Pr.
Oldendorf-Bad Holzhausen
noch neun weitere Einrich-
tungen unter anderem in Hol-
lenstedt in Niedersachsen so-
wie auch in Cuxhaven. Be-
kannt ist der Name Benedik-
tuspark aber auch durch den
„Benediktuspark – Zentrum
für Seniorenbetreuung“ im
Ortsteil Schnathorst in Hüll-
horst, der ebenfalls zur Grup-
pe gehört. Laut Heimaufsicht
des Kreises ist der Betreiber in

der Pflicht, sich um eine neue
Unterkunft für die Bewohner
zu kümmern, damit diese nicht
auf der Straße stehen. Aktuell
sollen im Kastanienhof 41
Menschen untergebracht sein.
Wie Andreas Hilgendorf, Lei-
ter des Sozialamtes beim Kreis,
vergangene Woche sagte, soll
der Betreiber des Kastanien-
hofes den Bewohnern Plätze in
unterschiedlichen anderen
Einrichtungen darunter auch
in Schnathorst angeboten ha-
ben.

Unternehmensgruppe
gibt bisher
keinerlei Auskunft

Die Frage allerdings ist, ob
der Benediktuspark in Hüll-
horst überhaupt über Kapazi-
täten verfügt, denn in der Re-
gel führen viele Pflegeeinrich-
tungen sogar Wartelisten für
die Neuaufnahme von Bewoh-
nern. Eine dahin gehende tele-
fonische Anfrage von der NW
bei der Zentralverwaltung der
Unternehmensgruppe an der
Bemeroder Straße in Hanno-
ver blieb unbeantwortet eben-
so die Frage nach den Grün-
den der Schließung in Bad
Holzhausen. Man sei nicht ver-
pflichtet, darüber Auskunft zu
erteilen, hieß es mit Verweis
auf eine erneute Anfrage, die
schriftlich per Mail zu stellen
sei. Die am Montag, 7. März,

an die im Impressum des Be-
nediktusparkes genannten Ge-
schäftsführer Michael Man-
neck und Bernd Buschmann
gerichtete Mail mit Fragen zu
den Schließungsgründen so-
wie der weiteren Unterbrin-
gung der Bewohner des Kas-
tanienhofes blieb bislang al-
lerdings unbeantwortet.

Rätselraten herrscht auch
bei Bewohnern des Kastanien-
hofes und deren Angehörigen,
die sich sehr sorgen, wie es nun
weitergeht. Angela Droste, eine
Angehörige,hatsichbereitsmit
einer Mail an die Redaktion ge-
wandt und wird mehr als deut-
lich: „Schämen Sie sich nicht?“,
stellt sie als Frage an den Trä-
ger der Einrichtung. „Als sei-
en hier nicht Menschen, son-
dern Waren betroffen – Mit-
arbeiterinnen, Pflegebedürfti-
ge und Angehörige.“ Dem Trä-
ger habe es nur zu einem la-
pidaren Formbrief im Brief-
kasten gereich: „Kündigung
des Heimplatzes für meine 94-
jährige schwer kranke Mut-
ter.“ Aus wichtigem Grund
zum 30. April habe es gehei-
ßen.

Auf den ersten Schock sei
bei ihr Beruhigung gefolgt, weil
es ja einen Heimplatz in der
Partnereinrichtung in Hüll-
horst gebe. Doch dieses ent-
spreche nicht der Wahrheit,
schreibt Angela Droste. „Dort
müsse man erst einmal eine
Aufnahme mit dem Träger klä-

ren, es könnten ja nun nicht x
Menschen mit Pflegegrad 5
plötzlich zusätzlich betreut
werden“, so die Informatio-
nen bezüglich einer mögli-
chen Unterbringung in Hüll-
horst. Als Angehörige einer
schwer kranken 94-Jährigen sei
sie nunmehr auf sich allein ge-
stellt – „trotz aller aller Bemü-
hungen der Mitarbeiterinnen
aller Pflegeheime, die ich an-
rufe“.

Bewohner und
Angehörige sorgen
sich, wie es weitergeht

Der Träger der Einrichtun-
gen habe sich als eine anony-
me, nicht ansprechbare Unter-
nehmensberatung entpuppt,
die sich „offenbar zu fein da-
für war, im Vorfeld mit ande-
ren Institutionen zu kooperie-
ren und Lösungen vorzube-
reiten“, schildert Angela Dros-
te ihre Erfahrungen und stellt
folgende, wie sie selbst sagt,
,,bittere Fragen“: „Wie wollen
wir als reiche Gesellschaft mit
unseren alten und kranken El-
tern umgehen?“ – „Wie viel
Geld, menschliche Fürsorge
und Umsicht sind unsere El-
tern uns wert?“ – „Wie wollen
wir überforderte Angehörige
unterstützen?“ und „Wie viel
sind uns die liebevollen und
kompetenten Pflegekräfte
wert?“

Das Senioren- und Pflegeheim Kastanienhof in Bad Holzhausen schließt zum 31. Mai. Foto: Ingrun Waschneck

Innenstadt-Geschäfte bleiben trotz Straßensperrungen erreichbar
Nachdem die Bauarbeiten zur Umgestaltung der Wallstraße abgeschlossen sind, ist jetzt der letzte Bauabschnitt im Westen der

Langen Straße dran. Dies ist mit Einschränkungen verbunden.

¥ Lübbecke (fha). Autofah-
rer, die gewohnt waren, von der
Bahnhofstraße aus in die Lan-
ge Straße einzubiegen, um sich
einen Parkplatz dort oder um
dieEckeinderTonstraßezusu-
chen, haben aktuell ein Pro-
blem. Seit Montag ist die Ein-
fahrt in den westlichen Teil der
Langen Straße komplett ge-
sperrt. Und auch am Ende der
Tonstraße, von der aus durch-
fahrende Autofahrer zuvor
nach rechts oder links in die
Straße Fünfhausen abbiegen
konnten, stehen Absperrun-
gen.

Die Absperrungen sind Teil
des Integrierten städtebauli-

chen Entwicklungskonzeptes
(ISEK), auf dessen Grundlage
die Innenstadt umgebaut wird,
um sie attraktiver zu machen.
Die Erstellung des ISEK, das
in Lübbecke bereits einige Jah-
re zurückliegt und mit Bür-
gerbeteiligung eingeführt wur-
de, ist zudem die Grundlage für
Programme der Städtebauför-
derung und entsprechende
Fördermittel. Profitiert haben
davon bereits unter anderem
der Lübecker Marktplatz, der
Burgmannshof, die Fußgän-
gerzone und die Bäckerstraße.

Nachdem die Bauarbeiten
zur Umgestaltung der Wall-
straße im Rahmen des ISEK-

Programms abgeschlossen
sind, ist seit dieser Woche nach
Angaben der Stadtverwaltung
der vierte und letzte Bauab-
schnitt im äußersten westli-
chen Teil der Lange Straße zwi-
schen der Straße „Hinter der
Mauer“ und der Kreuzung Os-
nabrücker Straße, Weingar-
ten- und Bahnhofstraße dran.

UmunterdenbeengtenVer-
hältnissen einen reibungslo-
sen Bauablauf zu gewährleis-
ten, sei eine Vollsperrung der
Langen Straße im Baustellen-
bereich notwendig. Die Stra-
ßen „Hinter der Mauer“ und
die Tonstraße würden als Sack-
gasse ausgewiesen. Hierfür sei

die Sperrung einiger Stellflä-
chen notwendig, was gut in der
Tonstraße zu sehen ist.

„Alle Grundstücke werden
während der Bauzeit fußläufig
erreichbar bleiben“ versicher-
te der städtische Pressespre-
cher Andreas Püfke Ende Fe-
bruar. Das heißt, Fußgänger,
die in das Einkaufszentrum
Westertor möchten oder in die
Lange Straße und ihre Neben-
straßen erreichen die Geschäf-
te zu Fuß weiterhin ohne Ein-
schränkungen. Sofern die Wit-
terung mitspiele, sollen die
Arbeiten nach Angaben der
Verwaltung bis voraussicht-
lich Mitte April fertig sein.

Die westliche Lange Straße in
Lübbecke ist wegen einer Bau-
stelle gesperrt. Foto: Heike von Schulz
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